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Was ist Moral?Was ist Moral?

Definition: Definition: (die Sitten betreffend)(die Sitten betreffend)

beschreibt die Gesamtheit der sittlichen Normen, beschreibt die Gesamtheit der sittlichen Normen, 
Werte, GrundsWerte, Grundsäätze, die das zwischentze, die das zwischen--menschliche menschliche 
Verhalten in einer Gesellschaft regulieren und von Verhalten in einer Gesellschaft regulieren und von 
ihrem ihrem üüberwiegenden Teil als verbindlich akzeptiert berwiegenden Teil als verbindlich akzeptiert 
oder zumindest hingenommen werden.oder zumindest hingenommen werden.
Merkmale: Merkmale: 

UniversalitUniversalitäätsanspruch (allgemein gtsanspruch (allgemein güültig)ltig)
Abgrenzung von sozialen KonventionenAbgrenzung von sozialen Konventionen
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Konventionen, Normen, MoralKonventionen, Normen, Moral

1.1. Soz. Konventionen: geltende Verhaltensweisen Soz. Konventionen: geltende Verhaltensweisen 
und Erwartungen in einem Kulturkreis, die und Erwartungen in einem Kulturkreis, die 
ververäänderbar sind.nderbar sind.

2.2. Normen & Werte: Inhalt und Voraussetzung Normen & Werte: Inhalt und Voraussetzung 
von Moral.von Moral.

3.3. Moral: grundlegende Prinzipien von Moral: grundlegende Prinzipien von 
Gerechtigkeit und Fairness, basierend auf den Gerechtigkeit und Fairness, basierend auf den 
VerstVerstäändnis von Konsequenzen einer ndnis von Konsequenzen einer 
Handlung fHandlung füür andere Menschen. r andere Menschen. 
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3 Kriterien der reifen Moral 3 Kriterien der reifen Moral 

Internalisierung von Normen, Internalisierung von Normen, d.h. das Erleben d.h. das Erleben 
des Sollens oder der normativen Verpflichtung, ohne des Sollens oder der normativen Verpflichtung, ohne ääuußßere ere 
Kontrolle, ZwKontrolle, Zwäänge, Anreize, einer selbst vertretenen Norm zu nge, Anreize, einer selbst vertretenen Norm zu 
entsprechen.entsprechen.

GerechtigkeitsempfindenGerechtigkeitsempfinden im Sinne des im Sinne des 
VerstVerstäändnisses fndnisses füür Regeln der Verteilung und des Austauschs in r Regeln der Verteilung und des Austauschs in 
einem sozialen System.einem sozialen System.

ZurZurüückstellung eigener Bedckstellung eigener Bedüürfnisse rfnisse gegengegenüüber ber 
Anderen auf der Basis einer gegenseitigen Verantwortung.Anderen auf der Basis einer gegenseitigen Verantwortung.
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Piagets Konzept der Piagets Konzept der 
MoralentwicklungMoralentwicklung

2 Stadien2 Stadien
Heteronomie:Heteronomie: Regeln wurden von AutoritRegeln wurden von Autoritääten ten 
aufgestellt und sind unantastbar. (Vorschulalter)aufgestellt und sind unantastbar. (Vorschulalter)
Autonomie:Autonomie: Regeln werden zusammen vereinbart. Regeln werden zusammen vereinbart. 
(ab Schulalter, Voraussetzung: (ab Schulalter, Voraussetzung: 
PerspektivenPerspektivenüübernahme)bernahme)

Achtung! Keine strenge Stufenfolge Achtung! Keine strenge Stufenfolge (s. Kohlberg)(s. Kohlberg), sondern , sondern 
KontextabhKontextabhäängigkeitngigkeit
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Kohlbergs StufenmodellKohlbergs Stufenmodell

Postkonventionelle Ebene
Stufe 5:Sozialvertrag, 
Nutzen, ind. Rechte

Stufe 6: Ethische Prinzipien

Konventionelle Ebene
Stufe 3: Zwischenmenschl. 

Beziehungen
Stufe 4: System u. Gewissen

Präkonventionelle Ebene
Stufe 1: Heteronome Moral

Stufe 2: Individualismus 

-Lawrence Kohlberg (1927-1987)
-Dissertation „Die moralische Ent-
wicklung des Menschen“ (1958)

-kognitiver Moralansatz 
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Zur Stufenmetapher:Zur Stufenmetapher:

Stufen werden immer nur nacheinander und in Stufen werden immer nur nacheinander und in 
gleicher Reihenfolge durchlaufen.gleicher Reihenfolge durchlaufen.
Es nicht mEs nicht mööglich eine Stufe zu glich eine Stufe zu üüberspringen. berspringen. 
Aktuelle Stufe beinhaltet die vorherigen.Aktuelle Stufe beinhaltet die vorherigen.
Wenige Menschen erreichen die hWenige Menschen erreichen die hööchsten chsten 
Stufen.Stufen.
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Kritik & alternative MoralansKritik & alternative Moralansäätze tze 

•• KulturKulturüübergreifende Universalitbergreifende Universalitäätt (Edward & (Edward & 
SnareySnarey))

•• moralische Inkonsistenz & Starrheit des moralische Inkonsistenz & Starrheit des 
StufenkonzeptStufenkonzept (Carpendale) (Carpendale) 

•• Moralische IdentitMoralische Identitäät und Perst und Persöönlichkeitnlichkeit ((BlasiBlasi & & 
Damon)Damon)

•• Emotionale, motivationale KomponentenEmotionale, motivationale Komponenten
(Keller & Edelstein) (Keller & Edelstein) 
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Moralische Handlungen

MoralverstMoralverstäändnisndnis

Moralische Gefühle

Moralisches Urteilen

Moralisches Wissen
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Moralische Motivation & Moralische Motivation & 
moralisches Selbst (Keller)moralisches Selbst (Keller)

Kognitive Aspekte notwendig, aber nicht Kognitive Aspekte notwendig, aber nicht 
hinreichend, um moralisches Handeln zu hinreichend, um moralisches Handeln zu 
erklerkläären. ren. 
Emotionale und motivationale Komponenten Emotionale und motivationale Komponenten 
sind Bindeglied zwischen moralischem Wissen sind Bindeglied zwischen moralischem Wissen 
und Handeln.und Handeln.
VerpflichtungsgefVerpflichtungsgefüühl und moralisches Selbst hl und moralisches Selbst 
sind die Folge.sind die Folge.
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Moralische GefMoralische Gefüühlehle

Bei Konfrontation mit moralischen Dilemmata:Bei Konfrontation mit moralischen Dilemmata:
Sympathie, Empathie, BetroffenheitSympathie, Empathie, Betroffenheit

emotionale Reaktionen (als Indikatoren femotionale Reaktionen (als Indikatoren füür ein r ein 
moralisches Selbst): moralisches Selbst): 

Scham und SchuldScham und Schuld
ÄÄrger und Emprger und Empöörungrung
Stolz und ZufriedenheitStolz und Zufriedenheit
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Moralisches SelbstMoralisches Selbst

„„Moralisches Wissen und moralische GefMoralisches Wissen und moralische Gefüühle hle 
kköönnen nur zu verlnnen nur zu verläässlichen Motiven sslichen Motiven 
moralischen Handelns werden, wenn sie ein Teil moralischen Handelns werden, wenn sie ein Teil 
eines moralischen Selbst geworden sind.eines moralischen Selbst geworden sind.““
Moralisches Selbst sieht die moralischen Werte Moralisches Selbst sieht die moralischen Werte 
als als verbindlichverbindlich an.an.
Inkonsistenz wird minimiert.  Inkonsistenz wird minimiert.  
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Fazit Fazit 

Piaget: erste Untersuchungen Piaget: erste Untersuchungen üüber ber 
MoralentwicklungMoralentwicklung
Kohlberg: kognitive, auf dem Prinzip der Kohlberg: kognitive, auf dem Prinzip der 
Gerechtigkeit basierende Theorie der Gerechtigkeit basierende Theorie der 
Moralentwicklung, heute noch einflussreich Moralentwicklung, heute noch einflussreich 
trotz zahlreicher Kritiktrotz zahlreicher Kritik
Keller: Erweiterung kognitiver Modelle um Keller: Erweiterung kognitiver Modelle um 
affektive Komponente (Prinzip der Faffektive Komponente (Prinzip der Füürsorge)rsorge)
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DiskussionDiskussion

Inkonsistenz zwischen moralischer Einstellung Inkonsistenz zwischen moralischer Einstellung 
und tatsund tatsäächlichem Handelnchlichem Handeln
Ist Moral kulturunabhIst Moral kulturunabhäängig?ngig?
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